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* iener des beruͤhmten Arztes Frey⸗ 
dand an am Main, bereitete in dem Las 
Oratorium. feines Herrn eine Arznei, wie ihn der⸗ 
ſelbe geheißen. Aber in feinem Geſichte, das aus 
den rothen, borſtigen Haaren wie ein Hyaͤnenkopf 
hervor ſchaute, lag eine ſichtbare Unruhe, er konnte 
mit ſeiner Arbeit nicht zu Stande kommen, ging 
auf und ab, murmelte unverftändliche Worte, und 
kalte Schweißtropfen, wie ſie die Todesangſt oder 
das boͤſe Gewiſſen auspreßt, rannen von feinen 
fen. Jetzt wurde die Thuͤre des Gemaches 
geöffnet, Jonas fuhr zuſammen, faßte ſich aber 
nell, als ein ihm wohlbekaanter Ritter in Dien⸗ 
en des Herrn von Wirneburg, Erzbiſchofs von 
ainz, hereintrat. r 
„Dein Herr ift dort?“ fragte der Ritter leiſe. 
„Ja,“ antwortete der Diener, „und der Kb: 
nig wird jetzt den Trank wohl ſchon genommen 
baben, der ihm zur immerwährenden Geneſung 
verhelfen ſoll.“ 
die „Du haft doch die Tropfen darunter gemifcht, 
ich Dir gegeben?“ 
Szen ehn Tropfen, wie Ihr mir befohlen, Herr 
on Wolfsau, der Trank fol ja nicht zu ſchnell 
wirken. Ich wollte aber, es wäre nicht geſchehen.“ 
„Freilich biſt Du dem Grafen von Schwarz⸗ 
urg, der jetzt unter allergnaͤdigſter König heißt, 


einigen Dank ſchuldig, wie Du mir erzaͤhlt, weil 
er Dir einmal das Leben gerettet.“ 

„Er haͤtt' es nicht thun ſollen,“ rief Jonas, 
„warum ließ er die erſtarrte Wespe nicht am Wege 
liegen, wo ſie zertreten worden waͤre? Man muß kein 
Thier vom Tode retten, welches einen Stachel hat.“ 


„Du ſollteſt jetzt daran denken, Deine Haut 
in Sicherheit zu bringen. Hier iſt Reiſegeld.“ 

Mit dieſen Worten reichte Wolfsau dem Die⸗ 
ner einen Beutel mit Gold, den dieſer zoͤgernd 
nahm. 

„Ja, ja,“ ſagte er mit einem hoͤlliſchen Grin⸗ 
ſen, „vorher zeigtet Ihr mir Ehre und Herrlich⸗ 
keit, und jetzt weiſ't Ihr auf den Galgen hin. 
So iſt's, wenn man dem Teufel dient.“ 

Der Ritter war betroffen; ſeine Hand ſchien 
nach dem Dolch zu greifen, den er in ſeinem Kol⸗ 
ler verborgen hatte, aber Jonas errieth ſeine Ge⸗ 
danken, nahm ſchnell einen Stoͤßel aus einem 
großen, eiſernen Mörfer, und ſagte mit teuflichem 
Hohnlachen: d 

„Nehmt Euch in Acht, Herr Ritter Giftmiſcher, 
ich konnte ſonſt aus Eurem Schädel einen Moͤr⸗ 
ſer machen, und Euer Gehirn darin zerſtampfen. 
Ich habe etwas vom Tiger an mir, und der fürch⸗ 
tet, wie Ihr wißt, den Wolf nicht. 

„Bedenke, Schurke, daß ich Dir zu der Ehre 
verhelfen kann, auf einer Leiter in den Himmel 
zu ſteigen.“ 


„Allerdings, falls Ihr Luft habt, dieſe Ehre 
mit mir zu theilen.“ 

„Mir hilft mein Ebrenwort, Du aber muͤßteſt 
Zeugen aufbringen. Sei klug und entferne Dich 
auf einige Jahre, dann iſt das Gras darüber ge⸗ 
wachſen.“ € 

„Gras waͤchſt auch auf dem Schindanger, wo 
man die Verbrecher einſcharrt,“ murmelte Jonas. 
„Aber hört meinen Vorſchlag; Ihr ſeid im Dienfte 
des ehrwürdigen Biſchofs, und habt Gelegenheit, 
u hoͤren, wenn ein Wetter gegen mich im Anzuge 
ſein ſollte. Sobald dieſer Fall eintritt, gebt 
Ihr mir einen Wink, und ich werde mich auf der 
Stelle unſichtbar machen. Bis dahin laßt mich 
ungeſchoren!“ 

„Warum willſt Du nicht gleich gehen?“ 

„Ich mag's Euch wohl vertrauen. Ich habe 
eine Geliebte.“ — 

„Du eine Geliebte?“ rief Wolfsau lachend. 

„Warum nicht? vielleicht, weil ich eher einem 
Schuhu als einem Falken aͤhnlich ſehe? Da kennt 
Ihr die Weiber nicht, Herr Ritter. Sie vergaf⸗ 
fen ſich in Mohren und Zwerge.“ 

Wolfau mußte dem Eigenſinn des Unholds 
nachgeben, obgleich ihm nicht wohl bei der Sache 
zu Muthe war. Kaum hatte er ſich entfernt, als 
Freydank vom Koͤnige zurückkam. Er trat mit 
bleichem Geſicht und finſtrer Miene in das Gemach, 
unterſuchte den Schrank, worin die Gifte aufbewahrt 
waren, fand aber dieſelben wohl verſchloſſen, und 
die Siegel auf den Flaſchen noch unverſehrt. Hier⸗ 
auf nahm er ſchnell eine Arznei ein. 

Jonas hatte ein Gefuͤhl, nicht wie Jemand, 
bei dem ſich das Gewiſſen ruͤhrt, ſondern wie ei⸗ 
ner, der an den Sterbegeſang denkt, den die Ra⸗ 
ben bisweilen anſtimmen. „Iſt Euch nicht wohl, 
Herr?“ fragte er mit gedaͤmpfter Stimme. 

„Ich habe eine Alteration gehabt. Der König, 
es iſt unerhoͤrt, der Koͤnig befahl mir, als ich 
ihm den Trank reichte, zuvor einen tüchtigen Schluck 
davon zu nehmen. Hab ich nicht in Bologna 
ſtudiert, zugleich mit dem berühmten Peter Aich⸗ 
fpalter, der nachber feinen Doktorhut gegen einen 
Kurhut umtauſchte? und habe ich nicht von da das 


Zeugniß mitgebracht, als ausgezeichnet an Talen⸗ 
ten und Kenntniſſen, und von exemplariſchem Le: 


benswandel? Iſt einer meiner Kranken anders ge⸗ 
ſtorben, als methodice, das heißt, wie er nach den 
Vorſchriften eines Galenus, Hippokrates, Ibn 
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Serapion, Ali Ibn Abbas Aoicenna und anderer 
Sterne der göttlichen Heilkunde ſterben mußte? 
Hab ich je Gift gegeben als gegen Fliegen und 
Ratten? Hab' ich nicht manche vornehme Dame 
hergeſtellt zum Leidweſen ihres Eheherrn, und man? 
chen Herrn zum Aerger feines treuen Dieners? 
Iſt nicht mein Symbol die Ehre? Ja, ja, die 
Ehre, denn nie nehme ich Bezahlung, ſondern nur 
Ehrenſold. Sprich, Jonas, Du, der zwar im 
Aeußern einem Mondkalb aͤhnlich, doch von dem 
himmliſchen Aether, den wir Geiſt nennen, eine 
größere Doſis empfangen hat, als manche Sue 
milie in auf- und abſteigender Linie, ſprich, o 
Du mich je geſehen auf einem fahlen Pferd reir 
en. oder mit Mächten der Finſterniß verkehr 
ren? Würden, quod deus avertat, alle Häuptet 
der Chriſtenheit von einem gefährlichen Schwins 
del oder ſonſt einem bedenklichen Uebel befallen, 
beim Stabe des Aeskulap, ich wollte ſie kuriten, 
Zen 11 0 der Himmel laͤngern Urlaub für die 

eben erung geſtattete i 
158 E 9 geſtattete, ohne Rüͤckſicht auf 

Der redſelige Arzt Hätte ohne Zweifel das 
Ende ſeiner Rede noch lange Ee. gefunden, waͤre 
nicht ein Ritter vom Gefolge des Kaiſers, Walter 
von Singenberg, eingetreten, der ihn nach einem 
ſcharfen Blicke auf Jonas, bei Seite nahm. 

„Der at? Z LE feit er Eure Arznei 
genommen,“ ſagte er aͤngſtlich, „un s 
lerlei Verdacht rege.“ d A ie 

„Die Arznei iſt blos durch meine und meines 
Dieners Hand gegangen,“ antwortete Freydank. 

„Seid Ihr Eures Dieners gewiß? Sein Ge 
ſicht giebt ihm ein ſchlechtes Zeugniß.“ 

„Ich glaube, daß dieſer Menſch von Natur ge⸗ 
neigt iſt zu Schelmenſtreichen, aber er beſitzt auch 
eine ungewohnliche Doſis Verſtand, und würde 
nicht ohne Urſache ſich einer eben fo ruchloſen als 
gefaͤhrlichen Handlung unterziehen. Es kann die⸗ 
— — — ſo wenig an dem Tode SC 
er nadigſten Königs liegen ei 5 
d oder Mörfere gs liegen, als feinem Stoͤſ 

„Es giebt aber Leute, denen deſto mehr daran 
gelegen iſt,“ verſetzte Walther, „und koͤnnte er 
nicht von dieſen beſtochen ſein?“ 

Freydank ſchuͤttelte den Kopf: „Der arme Schluk⸗ 
ker hat keinen Heller in der Taſche, und nimmt 
ſeinen kleinen Wochenlohn immer zum voraus, 
um die Paar Schillinge in die Schürze einer Dirne 


I 


zu werfen, mit welcher er eine Art Liebesverſtaͤnd⸗ 
niß unterhält. Uebrigens mußte die Arznei den 
König etwas mehr angreifen, als gewöhnlich, was 
maßen feine Majeftät auch von Seelenleiden affis 
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zirt find, wie es nach den beklagenswerthen Ums | 


ſtäͤnden kaum anders fein kann.“ 


Wir müſſen unſern Leſern hier einiges von den | 


Umftänden berichten, auf welche der Arzt hinfpielte. 
Deutſchland befand ſich im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert in einem Zuſtande innerer Zerwürfniſſe. 
Die Fürſten und Grafen waren einzig bemuͤht, 
ihre Macht und ihr Anſehen zu vergrößern, und 
die des Kaiſers oder Königs zu zernichten. Bei 
den Kaiſerwahlen gab es immer Spaltungen, denn 
ede Parthei ſuchte von einer ſolchen Gelegenheit 
ortheil zu ziehen. So waren auch diesmal zwei 
deutſche Könige gewählt worden, einige Kurfürſten 
batten ihre Stimmen dem boͤhmiſchen Koͤnig Karl, 
andere dem Grafen Günther von Schwarzburg 
gegeben, der ſich unter Ludwig dem Bayer den 
uhm großer Tapferkeit und edler Geſinnung er⸗ 
worben. Aber Karl war reich und maͤchtig, und 
beſaß ausgezeichnete Regenteneigenſchaften; Dän: 
ther ſah fi) bald von feinen Freunden verlaſſen. 
r lag nun krank zu Eltvill von dem Gifte, wel: 
ches ihm beigebracht worden, und nur ſein made 
rer Feldobriſter, Konrad von Trimperg, hielt bei 
ihm aus mit unerſchuͤtterlicher Treue. Die Fuͤr⸗ 
den aber, die zu ſeiner Wahl am meiſten beige⸗ 
tenden, ſuchten ſich mit Karl auszuſoͤhnen, ſie tra⸗ 
We an Günthers Lager, und beredeten ihn zu el: 
f m Vergleich, den der verlaſſene König ſich ge: 
oi laſſen mußte. Da zürnte er fie aber mit 
olgenden Worten an: 
. „Tauſend Tode, wenn es moͤglich wäre, wollte 
ich gerne ſterben, damit euch, meinen Verraͤthern. 
und Euern Nachkommen der Judas-Name ewig 
Anhängen mußte“ ).“ 
d Er ließ ſich nun, ſo krank er war, wieder nach 
ver Krönungsftadt Frankfurt bringen, wo er am 
vierzehnten Tage des Brachmonats, im Jahre 1349, 
unf und vierzigſten feines Alters verſchied. 
der der Arzt Freydank, nachdem er einen Theil 
vergifteten Arznei getrunken, ſtarb nach drei 
Segel und als fein Ende herannahte, verſchwand 
opge „ohne daß man eine Spur von ihm hätte 
ecken konnen. Denen, welche ihn zu der graͤu⸗ 
—. 


) Karl war unſchuldig an Günthers Tod. 


| geſtellt. 


lichen That gedungen hatten, lag alles daran, daß 
die Sache im Dunkel bliebe, und da, nach dem 
alten Sprüchwort, kein Richter iſt, wo ſich kein 
Klaͤger findet, fo wurden auch über das ſchreck⸗ 
liche Begebniß keine weitern Nachforſchungen an 
Es gab aber damals noch in Deutschland 
jene furchtbaren Wiffenden, die im Dunfeln fas 
hen, und im Dunkeln richteten, und bei ihnen ſtand 
die ſchwarze That mit blutiger Schrift verzeichnet. 
Faſt zu gleicher Zeit, als Jonas unſichtbar wurde, 
unternahm Wolfsau eine Reiſe nach der Schweiz, 
wie man ſagte, in Angelegenheiten ſeines Herrn 
des Erzbiſchofs. 


II. 

Am linken Ufer des Mains, ganz nahe bei 
Frankfurt, ſtand die ärmliche Wohnung eines Fiſchers 
mit einem Gaͤrtchen und einem kleinen Felde, welche 
den ganzen Reichthum einer genuͤgſamen Familie 
ausmachten. Es war eine truͤbe, etwas ftürmifche 
Nacht im Junius, als der Fiſcher auf der Bank 
vor ſeiner Hütte ſaß, und ſchwermuͤthig nach der 
Stadt hinuͤber ſchaute. Eben verkuͤndigte die Uhr 
von der Bartholomaͤuskirche die zehnte Stunde, 
als ein kleiner Mann, dicht in einen Mantel ges 
huͤllt zu ihm trat. 

„Faͤngſt Du Grillen, ſtatt Fiſche, alter Knabe,“ 
redete der Verhuͤllte den Fiſcher an. 

„Die Grillen zirpen jetzt ihre Todtenlieder,“ 
antwortete der Fiſcher. „Seht, da druͤben in der 
Stadt werden ſchon die Straßen hell von den Fackeln.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Rache eines indiſchen Fanatikers. Un⸗ 
ter den aberglaͤubiſchen Stämmen der Indier herrſcht 
der allgemeine Glaube, daß man ſich nie empfind⸗ 
licher an dem Feinde raͤchen koͤnne, als indem man 
deſſen zukünftiges Gluͤck in der andern Welt zer⸗ 
Dirt, ` Als Belag hierzu diene der folgende Vor⸗ 
fall, für deſſen Wahrheit ſich ein indiſches Blatt 
verbuͤrgt. 

Major Tomlinſon erhielt einſtens von dem 
Gouvernement den Auftrag, die rückſtaͤndigen Steu⸗ 
ern in der Gegend von Punah einzutreiben. Er 
fand hier unter andern einen gewiſſen Jeſſerie 
Synd, der mit bedeutenden Summen im Ruͤck⸗ 
ftande war. Ohne ſich von dem Gewinſel und 


den erlogenen Thraͤnen irre leiten zu laſſen, befahl 
der Major, daß Jeſſerie Synd entweder bezahlen, 
oder gefaͤnglich eingezogen werden ſollte. Als 
der ſchlaue Indianer bemerkte, daß alle ſeine 
Liſt vergeblich ſei, zahlte er dem Major augen⸗ 
blicklich die verlangte Summe auf, und ging rache— 
brütend nach Hauſe. 

Das folgende Jahr wurde unter dem Vorſitze 
des Majors dort eine Verſammlung gehalten, deren 
Zweck nicht zur Sache gehört. Da erſchien ploͤtzlich Jeſ⸗ 
ſerie Synd mit einem kleinen Kinde auf den Armen. 
Der Major haͤtte ihn ſchwerlich wieder erkannt, aber 
Jeſſerie trat unerſchrocken naͤher, bis er an die 
ſteinernen Stufen kam, auf welchen der Stuhl der 
Vorſitzenden ſtand. „Sahib, erinnerſt du dich mei⸗ 
ner?“ fragte der Indianer, indem er ſich bis an den 
Boden verbeugte. „Erinnert ſich der große Eng: 
laͤnder des armen Indianers, der vor ungefaͤhr 12 
Monden ſeine ruͤckſtändige Steuer bezahlen mußte?“ 
— „Ich erinnere mich,“ entgegnete Major Tom⸗ 
linſon. — „Der große Engländer gedenkt alſo 
des armen Indianers, dem man damals ſein letz⸗ 
tes Geldſtuͤck nahm, und ihn ſammt dem Kinde, 
das er hier auf feinem Arme trägt, dem Hunger: 
tode ausſetzte. Nun ſo wiſſe, du maͤchtiger Mann, 
daß ich damals bei meinen Goͤttern ſchwur, mich 
furchtbar zu raͤchen an dem Zerſtoͤrer meines ir⸗ 
diſchen Gluͤcks, und jetzt erfülle ich meinen Schwur!“ 
Der Major ſprang von ſeinem Sitze, und glaubte, 
der Indier werde ihn ergreifen: aber dieſer einen 
Schritt zuruͤcktretend, erhob das Kind hoch über 
ſeinen Kopf, ergriff es an einem Fuß, und zer⸗ 
ſchmetterte ihm das Gehirn an den Stufen, vor 
welchen er ſtand. Die ganze Verſammlung war 
entſetzt, der Indianer aber blieb ruhig und ſprach 
zu dem Major gewendet: „Erblicke hier das Werk 
meiner Rache. Das Kind, welches hier todt zu 
deinen Fuͤßen liegt, war mein einziges, mein ge⸗ 
liebtes Kind. Ich habe es vernichtet, ich habe es 
dem Gott der Rache aufgeopfert und ſein koſtba⸗ 
res Blut komme über dich! Du biſt fein Mörder, 
ich habe es in deinem Namen getoͤdtet! Es klagt 
dich jetzt an; es ruft die Rache des Himmels auf 
dein Haupt. Beſaͤße ich noch irgend ein anderes 
Weſen, daß mir theuer waͤre, ſo wuͤrde ich es 
mit Freuden opfern, um den Zorn des Himmels 
auf dein Haupt zu laden! 
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Der elende Fanatiker wurde ſogleich ergriffen, 
ſpäter vor ein Gericht geſtellt, zum Tode verur⸗ 
theilt und hingerichtet. Er ſtarb, wie er gelebt, 


hatte und rühmte ſi o H — 
dervollen That. ſich noch im Tode feiner Ich 


„Ein ſeltſamer Prozeß bildet jetzt in Florenz 
das Tagsgeſpraͤch: Ein Gutsbeſitzer wurde in de 
nem Walde nicht weit von feinem Landhauſe er 
mordet gefunden. Man erwiſcht die Mörder und 
dieſe ſagen aus, ſie ſeien von einer Verwandten 
des Erſchlagenen, einer ſchoͤnen, ſehr gebildeten 
und allgemein geachteten Dame zur Mordthat ge⸗ 
dungen worden. Die Anklage wird dadurch wahr’ 
ſcheinlich, daß die Dame den Erſchlagenen daf 
beerben folte, dieſer aber im Begriff font. zu 
heirathen. Waͤhrend der Unterſuchung nun traten 
noch zwei Zeugen gegen die Angeklagte auf und 
dieſe ward ſammt den beiden Banditen zum Tode 
verurtheilt. Die Dame appellirt, und der Prozeß 
ward von Neuem inſtruirt. Kaum aber hat die 
Unterſuchung begonnen, ſo ſtarben zwei von den 
Zeugen eines unbezweifelt natuͤrlichen Todes, der 
dritte ſtürzt vom Pferde und giebt ſogleich den 
Geiſt auf, der einzige noch lebende Zeuge aber giebt 
dem Gericht fo wiederſprechende und feltfame Zut: 
worten, daß ihn der Richter feierlich ermahnt, 
wahrhaft und deutlich ſich auszuſprechen. Der 
Zeuge ruft: „Ich will ſogleich des Todes fein, 
wenn meine Audfagen nicht vollkommen der Wahr⸗ 
heit gemaͤß ſind!“ In demſelben Augenblicke aber 
Dat er auch todt zufammen! Die gefangen gehal⸗ 
tene Dame iſt bald darauf frei geſprochen worden. — 


Sinngedichte. 


Es muß auf Erden ; d 
Ein Paͤrchen Narrenſchuh Wa 
Doch mancher laßt die Sohlen ſich 
Mit Eiſen um und um beſchlagen. 


Es legte Adam ſich im Paradieſe ſchlafen: 

Da ward aus ihm das Weib geſchaffen. 
u armer Vater Adam, du! 

Dein erſter Schlaf war beine letzte Ruh. 


Druck und Verlag von W. de vyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 6. Juli 1848. N 
19. Jahrgang. Nro. 28. 


Angekommene Fremde. 


Den 28. Juni. In den 3 Bergen: Hr. Director Paalzow nebſt Frau und Tochter aus Prenzlau. 
Frau Profeſſor Kummer aus Breslau. Im Adler: Hr. Baron v. Kottwitz aus Boyadel. Hr. Kfm. 
Weil a. Frankfurt. Im Gruͤnbaum: Hrn. Wollhdlr. Schocken und Bardt a. Rogaſen. — Den 29. 
Im Adler: Hr. Kfm. Alberti a. Stettin. Hr. Subſerib. Sammler Schauer a. Halbau. In den 3 
Bergen: Hr. Major Albrecht aus Mainz. Hrn. Kaufl.: Pottgießer aus Dortmundt, A. Cohn und 
H. Cohn aus Steppach. — Den 30. Hrn. Partikukair Meyer, Intendantur⸗Rath Bork, Kammer⸗ 


Gerichts-Aſſeſſor von Gaudy u. Schroͤder nebſt F 
ruͤnbaum: Hr. Kaufmann u. Sohn a. Krakau. 


amilie ſaͤmmtl. a. Berlin. — Den 1. Juli. Im 
In den drei Bergen: Hrn. Prediger Bamberg a. 


Inſel Rügen. Frau General⸗Lieutenant v. Froelich a. Stettin. Kaufmannsfrau Heyer, Buchbinder⸗ 
frau Oeberg, Buchholr. Bamberg ſaͤmmtl. a. Greifswalde u. Kauf. Otto a. Frankfurt a/ O. — Den 
2. Fräulein Petzold a. Liegnitz. Kaufm. Schleſinger nebſt Frau a. Berlin. Im Adler: Poſtmſtr. Graf 


ummlant a. Züllihau u. Kfm. Grapp a. Berlin. 


er Hammer a. Croſſen. 


Den 3. Hrn. Kfm. Schade a. Hanau u. Apothe⸗ 
In den drei Bergen: Frau Baronin v. Bredow⸗Wagnitz a. Berlin. Ge⸗ 


neral v. Below, Pr. Lieut. u. Adjutant v. Clauſewitz u. Kfm. Stern a. Breslau. Zur Stadt London 
Kauft, Fränkel, Buttermilch, Kau, Nürnberg, Biberfeld. Roſenthal u. Weyl, ſämmtl. g. Frauſtadt. 
Im deutſchen Hauſe: Kaufl. Buchwald, Landsberger u. Fuͤrth nebſt Sohn a. Liſſa. — Den 4. Im 
Adler: Hr. Stud. Med. Chirurg. Meinhardt a. Magdeburg. Im deutſchen Hauſe: Hrn. Kaufl. La⸗ 


zarus u. Gebr. Lazarus a. Glogau. 


In den 3 Bergen: Hrn. Kaufl. Mauerhoff a. Iſerlohn. Eh⸗ 


renberg u. Volborth a. Frankfurth a/ O. Regier.⸗Rath Krauſe a. Liegnitz u. Bau⸗Inſpektor Simon 
a. Glogau. — Den 5. Im deutſchen Hauſe: Hrn. Handelsl. Baſch u. Korn a. Wollſtein u. Victor 


nebſt Sohn a. Karge. 


Bekanntmachung. 


Das Abſchießen von Feuergewehren außer den 
Grenzen der Jagd oder anderen Berechtigungen 
iſt, ſelbſt wenn dadurch keine Jagd⸗Contravention 
begangen wird, ſtets als Exceß ſtrafbar, hat aber 
inſonderheit nach §. 745 und 1491 Tit. 20 Thl. II. 
des allgemeinen Landrechts ſehr ſtrenge Rüge zur 

olge, wenn es in bewohnten oder von Menſchen 
gewohnlich beſuchten Orten, oder wenn es auf 
irgend andere für Menſchen oder Sachen gefaͤhr— 
liche Weiſe erfolgt. Letzteres iſt denn ſtets der 
Fall, wenn der Schuß gegen Zaͤune, Thore oder 

artenhaͤuſer gerichtet geweſen. Die Gartenhuͤter 
ind angewieſen, hierauf zu vigiliren, und fordern 

ir, zugleich verwarnigend, Jedermann auf, et⸗ 
wanige Contraventionen bei uns zur Anzeige zu 
bringen. 

Grünberg den 3. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ein alter Kämmerei-Reiſewagen wird Mon⸗ 
tags den 10. Juli c. Vormittags 11 Uhr vor 
hieſigem Rathhauſe an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Gruͤnberg den 4. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Um eine moͤglichſt erſchoͤpfende und gründliche 
Ueberſicht zu erlangen, welche Obſt- und Wein⸗ 
ſorten überhaupt im Grünberger Kreiſe gebaut 
werden, und welche für Boden und Klima deſ⸗ 
ſelben geeignete edle Sorten noch fehlen, ferner 
um die vorhandenen Sorten moͤglichſt unter die 
vomologiſch richtigen Namen zu claſſifiziren, jo 
wie endlich um die Aufmerkſamkeit des Publikums 
der, für unſeren Sandboden ſo hoͤchſt geeigneten 
Obſt⸗ und Weincultur womoͤglich mit erneuetem 
Leben zuzuwenden, haben wir beſchloſſen, in die: 
ſem an Obſte fruchtbaren Sommer eine Aus⸗ 


m en gege. ˙— L ⁰mũͥu F — 5m ̃ eer, 4 


ſtellung moͤglichſt aller im Grünberger Kreiſe ges 
bauten Obſt- und Weintrauben⸗Sorten in drei 


nothwendigen Abtheilungen, als: 


in 1fter für Kirſchen, Erdbeeren, Stachelbeeren, 


Johannis- und Himbeeren, 


in Ster für Pflaumen, Fruͤhbirnen, Fruͤhaͤpfel, 


Aprikoſen, Melonen, 


in Zter für Spaͤt-Aepfel und Birnen, fo wie 
Weintrauben, Pfirſichen, Mispeln, Nuͤſſe, 


zu veranlaſſen. 


Für die erſte Abtheilung der Ausſtellung iſt, 
wenn nichts dazwiſchen kommt, Sonntag der 
16. Juli e, beſtimmt, und erſuchen wir ſchon 
heut unſere geehrten Miteinwohner in Stadt und 
Land, dem Unternehmen Ihre freundliche Theil⸗ 
nahme nicht verſagen und namentlich im hieſigen 
Kreiſe gebaute, ausgezeichnet ſchoͤne reife Obſt⸗ 
Einige Maͤßchen 
von jeder Sorte genuͤgen, und wird Herr Kunſt— 
gärtner Eichler naͤchſten Sonnabend Über 8 Tage, 
alſo am 15. dies, ſolche abzunehmen, auch, wenn 
es verlangt wird, ſie fuͤr uns zu bezahlen die 
Gleicher Weiſe wird uns eine 
freundliche Unterſtuͤtzung durch Darleihung ſchoͤner 
Topfgewaͤchſe zur Ausſchmuͤckung des Ausſtellungs⸗ 


ſorten uns zuweiſen zu wollen. 


Gefaͤlligkeit haben. 


Lokales ſehr willkommen ſein. 
Gruͤnberg am 4. Juli 1843. 
Der Gewerbe- und Garten-Verein. 


Um eine genaue Repartition der Forſtaufſeher— 
Lobne machen zu koͤnnen, werden diejenigen Herrn 
Forſtbeſitzer, welche ſeit 1838 Forſt in Aecker um⸗ 
gewandelt haben, und fernerhin für dieſes Land 
keinen Forſtaufſeher⸗Lohn beitragen wollen, hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſes binnen 14 Tagen bei den 
unterzeichneten Aelteſten anzuzeigen; von denjeni⸗ 
die waͤhrend dieſer Friſt keine Anzeige ma⸗ 
chen, wird angenommen, daß ſie die frühere Mor: 


gen, 


genzabl auch fernerhin belohnen wollen. 
Grunberg den 6. Juli 1843. 


Berthold. Horn. 


Es hat ein gewiſſer Papenfuß, angeblich 
Conducteur und aus Berlin, unter dem Vorgeben: 
als ſchulde ich ihm für geomet. Hülfeleiftung, 
im Anſchluß feiner ſogenannten mit ſich führenden 
Frau ſich erlaubt, hier und in der Umgegend An: 


leihen zu machen. 


Daß dies nicht nur nicht der Fall iſt, ſondern 
derſelbe bei ſeiner heimlichen Entfernung von hier 
am 16. hujus, in meiner Abweſenheit bei einem 
auswärtigen Geſchaͤft, mich eigends um eine Vor⸗ 


sd ein mathem. Beſteck ꝛc. hintergan⸗ 


gen, zeige ich den Betheiligten hiermit an. 
Gruͤnberg den 22. Juni 1843. 
Der Koͤnigliche Condukteur 
Brieger. 


. Daß der ꝛc. Papenfuß verſuchte, auch mich 
in pecuntairer Hinſicht fo hintergehen zu wollen, 
als wie er es in moraliſcher ſich erlaubte, meinem 
Rufe zu ſchaden, erkläre ich hiermit mit dem 
Bemerken: wie ich feine Verlaͤumdungen öffentlich 
widerlege, und ihn darüber zur Verantwortung 
belangt habe. 
Grünberg den 22. Juni 1843. 
Der Feldmeſſer 
Hoffmann. 


— . réie: 
Ein ganz neuer Hut iſt gefunden worden. 
Wo? erfährt man in der Exped. d. Blattes. 


Eine goldene Kette iſt vor 8 Tagen gefunden 
worden; der rechtmaͤßige Eigenthümer wolle ſich 
in der Exped. dieſes Wochenblattes melden. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Von jetzt an wohne ich auf dem Silberberge 
Nro. 39. A. Hoffmann, 
Kammmachermeiſter. 


— äł—ͤ— ; uÜr——ĩê vrvrUrL̃⁊ĩVW —-—ᷣ ü —ylt⸗ — 
Eine Stube iſt zu vermiethen bei Müllern 
auf dem Silberberge 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei Lamprecht, Obergaſſe. 


Electricitats- Ableiter, 


ein nur erſt ſeit neurer Zeit erfunden 

probates Mittel, um die zu große 1 
electriſchen Fluidums im menſchlichen Körper ab⸗ 
zuleiten, und dadurch die Haupturſachen der vielen 
rheumatiſchen und Nervenleiden in ihren verfchies 
. ee zu entfernen. 

Dieſe Ableiter werden nach der dabei befind⸗ 
lichen ausführlichen Gebrauchsanweiſung, in Soe 
von Amuletten, auf der bloßen Bruſt getragen, 
und dienen als ein ſicheres Heil- und Präſervativ⸗ 
Mittel gegen Rheumatismen und Nervenleiden 
aller Art, als: Reißen, Gicht⸗, Kopf⸗, Zahn⸗, 
Hals: und Bruſtſchmerzen ıc. Dabei beſitzen fie 
den Vortheil der größten Billigkeit, indem das 
Stuͤck mit Gebrauchsanweiſung blos Y, Rthlr. 
koſtet. In Grünberg find ſelbige nur zu haben 
bei W. Levyſohn in den drei Bergen. 


Die Buchdruckerei 


von 


Gë GË euyfoße 


in den drei Bergen, 
durch neue Schriften vermehrt und vergrößert, empfiehlt ſich zum Druch 
von Hochzeits und andern Gelegenheits⸗Gedichten unter 
ZJuſicherung der raſcheſten und ſolideſten Zedienung. 


Bei C. Flemming erſchien fo eben, und iſt 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Grün: 
berg bei W. Levyſohn in den drei Bergen, 
vorraͤthig: 
Lehren der Weisheit und Tugend. Ein 
pelus ſorgfaͤltig ausgewaͤhlter moralifcher Er⸗ 
zahlungen deutſcher Dichter zur Bildung des 
jugendlichen Herzens in zwedmäßiger Stufen⸗ 
folge. Herausgegeben von Par und Schultz, 
Lehrer zu Glogau. 19 Bog. in 8. geh. 7 ½ Sgr. 
ealienbuch. Ein Leitfaden beim Unterrichte 
in der Naturlehre, Naturgeſchichte, ſchleſ. Ge— 
ſchichte und Geographie in den Elementarklaſſen 
der Stadt: u. Landſchulen, zunaͤchſt für Schle⸗ 
ſien, von F. W. Joachim. 6 Bogen in 8. 
„Preis 2 ½¼ Sgr. N 
Handblatt zum Tafelrechnen mit reinen 
iffern, von F. W. Joachim. 1 Sgr. (50 
Stuck 1 Thaler.) 
Auflöſungen dazu 1 Sgr. 
as Einmaleins und die Reduetionsta⸗ 
ellen von allen Zahlen, Muͤnzen, Maßen und 
ewichten, nebſt Zeitrechnung und roͤmiſchen 
Zahlenzeichen. Preis 2; Sgr. (60 Stück 
1 Thaler.) 


Zur Erhaltung der Geſundheit iſt ſehr hilfreich 
m Familienvater zu empfehlen: 

Die vierte verbeſſerte Auflage von 
300 beſte Haus arzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
nebſt Anweiſung, wie man einen ſchwachen Ma⸗ 
gen ſtärken kann, — die Wunderkraͤfte des kalten 


jede 


Waſſers, — Hufelands Haus: und Reife 

Apotheke, und die Kunſt das menſchliche 

Leben zu verlängern. 8. geheftet. 189 Seiten. 
Preis 15 Sgr. 

Ein Ratk geber Meier Art ſollte billiger Weiſe in 
keinem Hauſe, in keiner Familie fehlen; man findet darin 
die bilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten 
Hausmittel gegen die obigen Krankheiten, womit doch der 
Eine oder der Andere zu kaͤmpfen hat, oder mindeſtens 
durch dieſes Buch guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen 
geben kann. 

Zu haben bei W. Levyſohn in Grünberg 
in den drei Bergen. 


Im Verlage von C. M. Schuͤller in Cre⸗ 
feld iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen des In- und Auslandes, in Gruͤnberg durch 
W. Levyſohn in den drei Bergen, zu beziehen: 


D nd 
Briefe, 
zum Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Engliſche, 
mit angehaͤngtem Woͤrterverzeichniſſe, 
von A. Pineas. 
Preis geh. 12% Sgr. 

Eine reiche Auswahl, von DER: vom einfachſten 
Billet ſtufenweis zur höheren Correſpondenz fortſchreitend, 
unter letzterer eine Menge aus den engliſchen Claſſitern, 
wie Cheſterfield, Lady Montague, Sterne, Pope, Addiſon, 
Jobnſon u. A. m., als Anbang noch eine Reibe don Ge⸗ 
ſchaftsbriefen, ſämmtlich zum Ueberfepen ins Engliſche 
eigens bearbeitet und mit vollſtändigem Wörterbuch 
verſeben. 


Weinverkauf bei: 
Wittfr. Franken h. d. alten Maugſchſt 42r 3 f. 4 pf. 


König am Niederthor 427 4 |. 
Tr. Kleint hinterm Niederſchlage 42r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 24. Juni. Häusler Joh. Gottf. Dein: 
rich in Heinrichau eine Tochter, Johanna Roſina. 
Den 26. Tuchfab. Heinrich Ferdinand Schulz eine 
Tochter, Louiſe Auguſte. — Den 27. Kutſchner 
Joh. Gottf. Schulz in Heinersdorf ein Sohn, 
Ernſt Wilhelm. — Winzler Joh. Gottf. Irmler 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Den 28. Koh: 
lenmeſſer Joh. Carl Meyer in Wittgenau ein Sohn, 
Guſtav Robert Julius. 


kärber Genf Guſtav Winderlich Tochter, Antonie 
Pauline. 1 Jahr 4 Monat 5 Tage (Bruſtkrank⸗ 
beit). — Schuhmachergeſelle Carl Heinrich Bel 
SEN Jahr (Leberkrankheit). — Den 1. Juli. 
Haͤusl. Gottf. Scheibner in Sawade 33 Jahr 
weniger 19 Tage (Abzehrung). — Den 2. Tuch⸗ 
machermſtr. Gottlieb Mannigel 81 Jahr (Alter: 
ſchwäche). — Den 3. Verſt. Schullehrer Friedrich 
Wilhelm Preuß Wittwe, Catharina geb. Komitſch 
68 Jahr 6 Monat (Alterſchwaͤche). 


Bin Wr ame 

Den 28. Juni. Verſt. Tuchmachermſtr. Joh. 
Chriſt. Fleiſcher Sohn, Carl Auguſt 37 89 7 
Monat 23 Tage (Bruſtfieber). — Den 29. Schön: 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Le ipſtei 
Nachmittagspredigt: Herr Hager Sanne ! 
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